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Mein Erasmus+ Semester im Wintersemester 2025/26 führte mich von der FK10 der Hochschule
München an die Università degli Studi di Udine in Norditalien. Der Aufenthalt dauerte vom 15.
September 2025 bis zum 13. Februar 2026 und entwickelte sich zu einer der intensivsten,
lehrreichsten und persönlich prägendsten Phasen meines bisherigen Studiums. Rückblickend war
dieses Semester weit mehr als ein akademischer Aufenthalt im Ausland. Es war ein halbes Jahr
voller neuer Eindrücke, Herausforderungen, kultureller Erfahrungen, enger Freundschaften und
persönlicher Entwicklung. In diesem Bericht möchte ich möglichst umfassend und ehrlich schildern,
wie sich mein Aufenthalt gestaltet hat, welche organisatorischen, akademischen und sozialen
Aspekte besonders relevant waren und was ich zukünftigen Studierenden mit auf den Weg geben
würde.

Die organisatorische Vorbereitung begann bereits mehrere Monate vor der Abreise. Nach der
internen Bewerbung an der Hochschule München und der erfolgreichen Nominierung an die
Partneruniversität erfolgte die Registrierung im Online-System der Università degli Studi di Udine.
Der Bewerbungsprozess war insgesamt unkompliziert. Neben dem Learning Agreement mussten
Lebenslauf, Notenübersicht und persönliche Angaben eingereicht werden. Wichtig war vor allem,
alle Fristen genau einzuhalten und regelmäßig das E-Mail-Postfach zu kontrollieren, da viele
Informationen per E-Mail kommuniziert werden. Teilweise werden Nachrichten mehrfach versendet
oder sehr formell formuliert, was anfangs etwas einschüchternd wirken kann. Mit einer
strukturierten Arbeitsweise und höflicher Kommunikation verlief jedoch alles reibungslos.

Ein Aspekt, der bei der Planung unbedingt berücksichtigt werden sollte, ist der frühe Beginn des
Semesters in Italien. Da es keine klassische lange vorlesungsfreie Zeit zwischen Winter- und
Sommersemester gibt, startet das neue Semester bereits im Februar. Dies kann mit
Prüfungsleistungen in Deutschland kollidieren. Insbesondere umfangreiche Hausarbeiten lassen
sich parallel zum Semesterbeginn in Italien kaum bewältigen. Ich empfehle daher dringend, das
Semester vor der Abreise strategisch zu planen.

Akademisch unterscheidet sich das Studiensystem deutlich vom deutschen System. Die
Lehrveranstaltungen bestehen überwiegend aus klassischen Vorlesungen, die mehrmals pro
Woche stattfinden. Diskussionen oder interaktive Elemente sind seltener als in Deutschland. Die
Studierenden schreiben während der Vorlesung intensiv mit, da die Prüfungen stark auf der
Reproduktion der vermittelten Inhalte basieren. Ich belegte die Kurse „Strategy & Business Models“
und „Leading Change for Organizational Renewal“. Beide Veranstaltungen waren gut strukturiert
und die Professoren sehr freundlich und hilfsbereit gegenüber internationalen Studierenden.
Inhaltlich war das Niveau moderat, jedoch war der Umfang des Stoffes enorm. Es musste eine
große Menge an Theorie gelernt und teilweise auswendig beherrscht werden.

Besonders herausfordernd war für mich die erste mündliche Prüfung. Anders als in Deutschland,
wo Klausuren dominieren, finden viele Prüfungen in Italien mündlich statt. Man sitzt dem Professor
gegenüber und beantwortet Fragen zum gesamten Semesterstoff. Die Nervosität war anfangs



groß, insbesondere da ich teilweise auch italienische Fachbegriffe verstand und einordnen musste.
Doch die Professoren zeigten Verständnis für internationale Studierende und bewerteten fair. Nach
der ersten Prüfung wuchs mein Selbstvertrauen erheblich.

Ein weiterer Bestandteil des akademischen Lebens waren die Sprachkurse. Zu Beginn des
Semesters absolvierte ich einen Einstufungstest und nahm anschließend regelmäßig am
Italienischkurs teil. Diese Entscheidung war äußerst wertvoll. Im Alltag in Udine wird überwiegend
Italienisch gesprochen, insbesondere außerhalb der Universität. Bei der Wohnungssuche, im
Supermarkt oder bei Behördengängen war es sehr hilfreich, grundlegende Sprachkenntnisse zu
besitzen. Ich erinnere mich an meine erste Verlängerung meines Bustickets, bei der ich kaum
verstand, was von mir verlangt wurde. Mit der Zeit wurde ich sicherer und konnte Gespräche
zunehmend selbstbewusst führen. Diese sprachliche Entwicklung war eine der größten
persönlichen Errungenschaften meines Aufenthalts.

Die Anreise nach Udine gestaltete sich unkompliziert. Ich entschied mich für die Anreise mit dem
Auto, was etwa fünf Stunden von München aus dauert. Diese Entscheidung erwies sich als sehr
praktisch, da ich vor Ort flexibel war. Alternativ wäre eine Anreise über Triest möglich gewesen, von
wo aus regelmäßig Züge nach Udine fahren. Innerhalb der Stadt sind die Wege kurz und vieles ist
zu Fuß erreichbar. Nach wenigen Tagen kennt man die wichtigsten Straßen, Plätze und Cafés.

Die Wohnungssuche verlief erstaunlich unkompliziert. Über eine lokale Facebook-Gruppe fand ich
schnell ein WG-Zimmer in zentraler Lage. Die Mietpreise liegen im Durchschnitt bei etwa 500 Euro
für ein Einzelzimmer. Geteilte Zimmer sind günstiger. Der Wohnstandard ist häufig etwas einfacher
als in Deutschland, aber vollkommen ausreichend. Zusätzlich fällt häufig eine Maklergebühr an, die
finanziell eingeplant werden sollte.

Die Lebenshaltungskosten in Udine sind insgesamt vergleichbar mit Deutschland.
Lebensmittelpreise ähneln sich stark, wobei frisches Obst und Gemüse oft günstiger und qualitativ
hochwertiger sind. Besonders beeindruckt war ich von der Qualität regionaler Produkte. Kosmetik-
und Drogerieartikel sind teilweise etwas teurer als in Deutschland. Fitnessstudios sind deutlich
teurer, weshalb viele Studierende auf Outdoor-Sport ausweichen. Essen gehen ist hingegen
günstiger als in München, etwa 20 Prozent im Durchschnitt. Ein Abendessen mit Pasta,
Hauptgericht und Getränk ist preislich sehr attraktiv. Ein Espresso kostet meist unter 1,50 Euro und
gehört fest zum Alltag dazu.

Udine selbst ist eine kleine Stadt mit rund 100.000 Einwohnern. Sie ist ruhig, überschaubar und
keine klassische Partystadt. Gerade diese Überschaubarkeit schafft jedoch eine enge
Gemeinschaft. Man trifft regelmäßig bekannte Gesichter und fühlt sich schnell heimisch. Rund um
die Piazza San Giacomo und die Piazza della Libertà spielt sich das soziale Leben ab. Dort sitzt
man nach Vorlesungen bei einem Espresso oder am Abend bei einem Glas Wein aus der Region
Friuli. Besonders eindrucksvoll war für mich die Gelassenheit der Menschen. Selbst im Winter
sitzen viele Italiener draußen und genießen das Leben. Dieses „dolce vita“ prägt den Alltag
spürbar.

Die Italiener habe ich als sehr freundlich, herzlich und hilfsbereit erlebt. Besonders im Alltag
begegnet man einer offenen Art. Gleichzeitig erfordert es Eigeninitiative, um tiefere Kontakte zu
knüpfen, da viele Studierende in ihren bestehenden Freundeskreisen bleiben. Das Erasmus
Student Network organisierte zahlreiche Veranstaltungen, darunter eine Welcome Week, Ausflüge
und kulturelle Abende. Diese Veranstaltungen waren entscheidend, um schnell Anschluss zu
finden.



Mit anderen Austauschstudierenden entstand innerhalb kurzer Zeit eine enge Freundesgruppe. Wir
organisierten gemeinsame Kochabende, Wochenendreisen und Lerngruppen. Die geografische
Lage Udines ist ideal für Ausflüge. Innerhalb kurzer Zeit erreicht man die Dolomiten zum Wandern
oder Skifahren, ebenso die Adriaküste. Auch Österreich, Slowenien und Kroatien sind gut
erreichbar. Besonders eindrucksvoll war ein Wochenendtrip nach Venedig, bei dem wir früh
morgens durch die noch leeren Gassen liefen. Solche Momente bleiben unvergesslich.

Interkulturell war das Semester äußerst bereichernd. Ich habe Menschen aus ganz Europa,
Nordamerika und weiteren Teilen der Welt kennengelernt. Das Zusammenleben mit
unterschiedlichen Mentalitäten erweitert den eigenen Horizont enorm. Man lernt, flexibel zu sein,
Kompromisse einzugehen und andere Perspektiven zu verstehen. Erasmus vermittelt ein starkes
Gefühl europäischer Verbundenheit.

Persönlich habe ich in diesem Semester enorm an Selbstständigkeit gewonnen. Allein in einem
anderen Land zu leben bedeutet, Entscheidungen eigenständig zu treffen, Probleme selbst zu
lösen und Verantwortung zu übernehmen. Diese Erfahrungen stärken Selbstvertrauen und
Anpassungsfähigkeit nachhaltig. Rückblickend habe ich nicht nur fachlich gelernt, sondern vor
allem menschlich viel mitgenommen.

Zusammenfassend war mein Erasmussemester in Udine eine außergewöhnlich wertvolle
Erfahrung. Es war kein spektakuläres Großstadtsemester mit ununterbrochenem Nachtleben,
sondern eine intensive, gemeinschaftliche und persönliche Reise. Mit Offenheit, Eigeninitiative und
realistischen Erwartungen kann Udine zu einer der schönsten Erfahrungen des Studiums werden.
Ich würde mich jederzeit wieder für dieses Semester entscheiden und kann zukünftigen
Studierenden nur empfehlen, diese Chance zu nutzen.


